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-Katholiſche Voll 


des Großherzogthums Poſen. 


Lieben Landeskinder! 


D. jetzigen Zeitverhältniſſe legen unſerm Gewiſſen die heilige Pflicht auf, ein 
ernſtes und wohlgemeintes Wort zu Euch zu ſprechen; hauptſächlich darum, weil 
wir leider jetzt die Erfahrung gemacht haben, wie eifrig man von Feindes Seite 
bemüht iſt, Euch zu verwirren, und Sand in die Augen zu ſtreuen. 

Ihr wiſſet, es ſoll jetzt nach unſers guten Königs Verheißung das Groß⸗ 
herzogthum Poſen reorganiſirt werden; das heißt: es ſollen wiederum Einge⸗ 
borne des Großherzogthums die Aemter in demſelben bekleiden, es ſollen Ein⸗ 
geborne an den Gerichten ſitzen, und auch das Militär ſoll nur aus Eingebor⸗ 
nen gebildet werden. 
ſern Vätern iſt begangen worden, wieder gut gemacht werden. 

Die Hauptbewohner des Großherzogthums Poſen aber ſind Polen, das 
heißt Katholiken, denn polniſch und katholiſch gilt, wie Ihr wiſſet, unter uns 
für ein und daſſelbe. 

Nach dem Willen des Königs hätten wir alſo zu erwarten, daß endlich 
einmal auch die Katholiken zu Aemtern kommen würden, ſowohl bei der Re⸗ 
gierung, bei den Gerichten, als auch beim Militär. Wir hätten zu erwarten, 
daß Eure katholiſchen Kinder, wenn ſie auch arm ſind, aber dabei Fähigkeiten 
haben, und ſich bei regem Fleiße irgend einem Berufe widmen wollen, dereinſt 
ein Amt im Staate bekleiden dürften. 

Ihr wiſſet recht gut, wie bis heute der katholiſche Bewohner unſers Lan⸗ 
des ſelbſt in dieſem ehemals rein katholiſchen Lande behandelt worden iſt! — 
Er mochte ein eingeborner Deutſcher oder Pole ſein, — mit ſehr wenigen Aus⸗ 
nahmen waren es immer Lutheraner, die uns zugeſchickt, oder im Lande ſelbſt 
herausgeſucht wurden; um uns zu beherrſchen, zu knechten, und ihr Spiel mit 
uns zu treiben. War es ein Landrath? — Er mußte lutheriſch fein! — War 
es ein Bürgermeiſter? Er mußte lutheriſch ſein, und wäre es auch in einer 
rein katholiſchen Stadt! — War es ein Schulz? Er mußte lutheriſch ſein, 
und wäre es auch in einem yanz katholiſchen Dorfe! — War es auch nur 
eine Hebamme? Sie mußte lutheriſch ſein, und wäre es auch in einem ganz 
katholiſchen Orte! — — 

Und iſt man etwa damit ſchon zufrieden geweſen, Euch dieſer weltlichen 
Vortheile zu berauben? Mit Nichten. Wenn man uns auch immerhin vor⸗ 
reden wollte, daß wir gleiche Rechte mit den Lutheranern hätten; ſo ſeid Ihr 
aber doch nicht blind geweſen, ſondern habet deutlich genug geſehen, wie es 
überhaupt darauf abgemeſſen war, die katholiſche Religion allmählig ganz zu 
vertilgen. 

Wir kennen zwar das Königliche Wort, das 1815 geſprochen wurde: 
„Eure Religion ſoll geſchützt werden.“ Ihr habet aber auch geſehen, wie es iſt 
gehalten worden. 


Mit einem Worte, es ſoll eine alte Sünde, die an un⸗ 


Ihr habet geſehen, wie die Katholiken bis auf den heutigen Tag zurück⸗ 
geſetzt worden ſind! Ihr habet geſehen, wie die Lutheraner, wenn ſie nur den 
Mund öffneten, und in einem katholiſchen Orte eine lutheriſche Kirche oder eine 
lutheriſche Schule bauen wollten, wie bereitwillig man ihnen die Kaſſen geöffnet 
hat, während es bei den Katholiken immer hieß, wenn ſie eine gleiche Bitte 
einreichten: „Wir haben keinen Fond.“ Ihr habet geſehen, wie man mit 
unſern Biſchöfen verfahren hat, als ſie der Vernichtung der katholiſchen Religion 
ſich kräftig widerſetzten. — 

Ihr habet geſehen, wie man Jeden mit offenen Armen aufnahm, ſobald 
er nur gegen die katholiſche Kirche auftrat; Ihr habet geſehen, wie man einen 
Ronge und Czerski bis in den Himmel erhob, und ihnen Geld über Geld 
ſchickte, weil man glaubte, dieſe Männer könnten vielleicht die achtzehnhundert⸗ 
jährige katholiſche Kirche ſtürzen helfen. — Ihr habet geſehen, wie die luthe⸗ 
riſchen Geiſtlichen belohnt wurden, wenn ſie ein paar ſchlechte Katholiken luthe⸗ 
riſch gemacht hatten; während unſre katholiſchen Geiſtlichen verfolgt wurden, und 
in das ſchwarze Buch kamen, wenn ſie einen Lutheraner bekehrt. — 

Ihr habet geſehen, wie der katholiſche Vater, wenn er ſeiner lutheri⸗ 
ſchen Frau zu Liebe ſein Kind in der lutheriſchen Kirche wollte taufen laſſen, 
er nur zum Superintendenten gehen durfte; der lutheriſche Vater dagegen, wollte 


er ſeiner katholiſchen Ehefrau zu Liebe das Kind in der katholiſchen Kirche 


taufen laſſen, mußte ſich erſt zum Landrath begeben, mehrere Male abweiſen 
laſſen, und war vielen Vorwürfen und Quälereien ausgeſetzt, ſo daß ihm die 
Luſt vergehen mußte, es zum zweiten Male wieder zu thun. — Noch Vieles 
könnten wir Euch F was wir aber unterlaſſen, weil es Euch ohnehin 
bekannt iſt. 

Und ſehet, jetzt ſtände zu erwarten, daß dieſer planmäßigen Ausrottung 
der katholiſchen Kirche wenigſtens im Großherzogthum Poſen ein Ende gemacht 
werde, indem nach der Verheißung des Königs die Eingebornen der Nation 
an die Spitze der Aemter treten ſollen. 

Man will unſerer heiligen Religion aber die Freiheit durchaus nicht gön⸗ 
nen; darum hat man zu allerlei Lügen und Schurkenſtreichen ſchon wieder 
ſeine Zuflucht genommen, und geſagt: Die deutſchen Katholiken wollten vom 
Großherzogthum Poſen getrennt ſein, und nach Deutſchland geſchlagen wer⸗ 
den. Brüder! Saget, möchtet Ihr wirklich ſolche Verräther an Eurem heiligen 
Glauben werden? — Möchtet Ihr wirklich jetzt, wo es in Eurer Macht ſteht, 
Eure heilige Religion wieder zu Ehren kommen zu laſſen, Euch noch dagegen 
ſträuben, und verlangen, nach Preußen geſchlagen zu werden? wo man die 
Geiſtlichen ſogleich vertreibt, ſobald fie es nur mit ihrem Glauben redlich mei⸗ 
nen! — wie man es z. B. mit den Geiſtlichen in u gehen hat, 
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während die lutheriſchen Geiſtlichen die katholiſche Kirche nach Herzensluſt be⸗ 
ſchimpfen können, und ungeſtraft bleiben? — Und daß es in Preußen etwa 
beſſer werden ſollte, iſt noch keine Ausſicht vorhanden. — Der Feind ruft zwar 
immer hin: Freiheit! Aber wohlgemerkt, nur für ſich, und nicht für uns Ka⸗ 
tholiken. a 8 

Oder wolltet Ihr es etwa aus andern Gründen thun? — Ihr habt 
keine anderen Gründe — denn Eure übrigen Rechte bleiben Euch unter Preu⸗ 
ßens Schutz auch unter unſern polniſchen Mitbrüdern eben ſo geſichert und ga⸗ 
rantirt, als in Preußen oder Deutſchland. — Saget, würden Eure Kinder 
nicht den Fluch noch im Grabe über Euch ſprechen, wenn Ihr die Freiheit 
Eurer Religion, wie ſie Euch jetzt bevorſteht, noch mit Füßen treten, und von 
Euch ſtoßen wolltet? — Oder wollet Ihr keine Augen haben, und ſehen, 
was aus unſerem Vaterlande und unſerer Religion ſeit 30 Jahren geworden 


iſt! — Darum widerſtrebet aus allen Kräften, jetzt, da es noch Zeit iſt einer 
ſolchen Lostrennung von Euren katholiſchen Glaubensbrüdern! — Und haben 
Manche von Euch ſich etwa ſchon verführen laſſen, und zu einer ſolchen Los⸗ 
trennung von unſerm Vaterlande, wo jetzt unſer Glaube, unſere Religion 
wieder blühen, herrlich blühen ſoll als ein ächter Garten Gottes, das Wort 
gegeben? — Nehmet es ſogleich zurück, da es noch Zeit iſt, und bedenket, die 
alte Schlange, die Euch ſchon ſo oft betrogen, hat Euch auch jetzt wieder zu 
einem ſolchen Schritte verführt. — Begrüßet vielmehr mit wahrhaft chriſtli⸗ 
cher Freude die Auferſtehung unſers heiligen Glaubens, und tretet Jedem, 
der es noch einmal verſuchen wollte, Euch zu einem ſolchen Schritte zu ver⸗ 
führen, entgegen mit den Worte: Weiche von mir Satan! Es lebe und blühe 
unſer polniſches Vaterland mit unſerm heiligen Römiſch⸗Katholiſchen Glauben! 


Die Deutſche Nömiſch ⸗Katholiſche Geiſtlichkeit des Großherzogthums Poſen. 
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